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Morgen⸗ Ausgabe. 


Dentiebland 


Berlin, 12. Oktober. Auch die Beziehun- 
gen Deutſchlands zu Marokko ſcheinen in Spa- 
nien Eiferſucht zu erwecken. Die Ankunft des 
neuen deutſchen Mintfter - Refldenten Teſta in 
Tanger, ſeine häufigen Unterredungen mit den 
Miniſtern des Sultans, fein vermeintlicher Eifer, 
binnen Kurzem einen Handels vertrag unter ähn- 
lichen Bedingungen, wie die für England, Frank- 
reich und Spanien geltenden, zu Stande zu brin- 
gen, beunruhigen nach einer Madrider Publika- 
tion die in Tanger akkreditirten Vertreter fremder 
Mächte, hinter denen ſich indeß wohl nur gewiſſe 
Elemente in Spanien ſelbſt verbergen. Man wit⸗ 
tert die Abſicht Deutſchlands heraus, die Erlaub 
niß zur Errichtung von Faltoreien an marokkani ; 
ſchen Küſtenplätzen zu erlangen, um auf dieſem 
Wege zu „Intereſſen“ zu gelangen, auf deren 
Vorhbandenſein ſich die ſpätere Vertheidigung be- 
rufen könnte. Die ſpaniſche Regierung wird da ⸗ 
ber aufgefordert, den Gang der Verhandlungen 
des Herrn Teſia mit Klugbeit und Geſchicklichkeit 
zu beobachten; wie es heißt, würde der Letztere 
— und das hält man in Madrid für beſonders 
intereſſant — die Errichtung einer Faktorei an 
einem der algeriſchen Grenze benachbarten Küſtenpunkt 
acceptiren, obwohl man in dieſem Fall die Schwie⸗ 
rigkelt des Mangels einer Bevölkerung zu beſie⸗ 
gen hätte. Daß das deutſche Reich als ſolches 
keinen Handel in fremden Weltthellen treibt, ſich 
alſo auch für Faktoreien, wo ſolche noch nicht 
exiſtiren, nicht im Min deſten intereſſirt, darüber 
könnte der ſpaniſche Vertreter in Tanger ſich vom 
deutſchen Miniſter-Reſidenten perſönlich leicht be ⸗ 
lehren laſſen. Wenn Deutſchland aber für feine 
Flotte vielleicht eine günſtig gelegene Kohlen · Sta · 
tion an der nordafrikantſchen Küſte ſucht, ſo 
wäre dieſer Wunſch mit Rückſicht auf ſeine jetzige 
Verbindung mit Zentral - Afrika erklärlich genug. 
Der Weg von der Nordſee zum Aequator erfor- 
dert ſolche Stationen mit Nothwendigkeit, wenn 
der deutſchen Marine nicht zugemuthet werden 
fol, ſich dauernd auf fremde Lieferungen ange ⸗ 
wiejen zu ſehen. Die ſpantſche Wachſamkelt hat 
allen Grund, ſich in Bezug auf Marokko einer 
anderen Seite als der deutſchen zuzuwenden. 

Berlin, 12. Dlioter. Bel Aufnahme der 
dies jährigen Armenſtatiſtik find, nach einer Ver⸗ 
fügung des preußiſchen ſtatiſtiſchen Amts, Zwetfel 
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Feuilleton. 


—— 


Kameraden⸗Verbrecher. 
Eine Kriminalſkizze. 
Nach dem Norwegiſchen von J. Ziegeler. 


Henrik Olſen war einer der gefährlichſtenfund 
gewaltthätigſten Menſchen in Norwegen. Er war 
von riefigem Körperbau; die hochgewölbte Bruſt, 
der Stiernaden und die breiten Schultern zeugten 
von ungewöhnlicher Stärke. Als rückfälliger Ver ⸗ 
brecher wurde er zu lebens länglicher Zuchthaus ⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Als er dahin abgeführt werden 
ſollte, bat er um eine Unterredung mit dem Po⸗ 
ligeirichter. Vor dieſen geführt, benahm er ſich 
anfänglich ſehe ſelbſtbewußt, raſſelte mit seinen 
ſchweren Ketten und jepte ſich unaufgeſordert 
rieber. 

„Entſchuldigen Sie, daß ich mich ſeß te,“ 
ſagte er, „der ungewohnte Zierrath an den Bei ⸗ 
nen macht mich müde, aber ich werde mich ſchon 
daran gewöhnen, ich habe ja Zeit genug dazu, 
denn ich bin ja auf Lebenszeit verſorgt. Und 
doch freue ich mich, fügte ar, von einer plötz⸗ 
lichen inneren Bewegung ergriffen, mit zitternder 
Summe hinzu, „daß es jo gekommen iſt, daß ich 
ſchon jetzt hinkomme, ohne eine Todfünde auf 
dem Gewiſſen zu haben; denn ich lenne mich ſolbſt 
und die Schaudthat iſt nicht denkbar, zu der ı 
ur fähig wäre, wenn ich Branntwein getrunken 
gabe. 

„Räumſt Du jetzt ein, dem Hauftrer die Uhr 
geraubt zu haben 1 

„Gtwiß räume ich de „in. 

„Du dehaupteſt alſo nicht länger, daß Du 
unſchuldig verurtheillt biſt 2” 

„Ich unſchuldig ? Nein, wie können Sie 
glauden! Ich dabe mie geſtanden, bin immer auf 
Verdacht und Vermuthung verurtheilt, aber un- 


darüber laut geworden, in welcher Weiſe die durch 
Unterbringung in einer Anſtalt während des lau⸗ 
fenden Jahres gewährten Unterflüpungen der Ehe ⸗ 
frau oder der noch nicht vierzehnjähri ren Kinder, 
welche unmittelbar vor Beginn der Unterſtützung 
mit dem Famillenhaupte zuſammenlebten, aufzu- 
nehmen ſeien. Zur Beſeitigung dieſer Bedenken 
bemerkt das genannte Amt, daß für ſolche Fälle 
keine beſondern Zählkarten anzulegen, dieſe viel⸗ 
mehr auf einer für das Familienhaupt anzulegen ⸗ 
den Karte zu vermerken ſind. 


— Einer römiſchen Korrefponden; der „Ger⸗ 
mania“ über die päpſtliche Vermittelung entuehmen 
wir Folgendes: 

„In italleniſchen wie in ausländiſchen Zei⸗ 
tungen iſt jetzt faſt täglich die Rede von der Kar ⸗ 
dinalskommiſſton, welch: Leo XIII. ernannt haben 
ſoll, um die Anſprüche Deutſchlands und Spa⸗ 
nies auf den Beſitz der Karolinen-Inſeln zu prü⸗ 
fen. Nun hat aber der heilige Vater noch gar 
feine Kommiſſton zu dieſem Behufe ernannt, ſon⸗ 
dern nur einmal eine Anzahl Kardinäle zuſam 
menberufen, um im Allgemeinen dle Anſichten der ⸗ 
ſelben über das ihm angetragene und von ihm 
bereits angenommene Vermittleramt, ſowie über 
deſſen Ausübung zu vernehmen. Die Wahl des 
Papſtes mußte ſich natürlich auf die eben jetzt in 
Rom anweſenden Mitalleder des h. Kollegtume 
beſchränken, und fie fiei auf vier ehemalige Nun⸗ 
tien und auf drei andere Kardinäle, welche in 
ganz beſonderem Maße das Vertrauen Sr. dei ⸗ 
ligkeit genießen. Mit jener einmaligen Berat hung 
war die denſelben geſtellte Aufgabe erledigt. Seit ⸗ 
her find am 3. v. M die Aktenſtücke hier ein- 
getroffen, welche die ſpanlſche Regierung als Be⸗ 
welsmittel für ihre Richtsanſprüche vorlegt, und 
Tags darauf ſind ſte von der Botſchaft nach dem 
Vatikan befördert worden. Die deutſcherſetts bel ⸗ 
zubringendes Dokumente werden noch erwartet 
und erſt nach ihrem Eintreffen wird die Ernen- 
nung der mit ihrer Prüfung zu beauftragenden 
Kommiſſton erfolgen, die voraus ſichtlich nicht nur 
aus Kardinälen beitehen, ſondern auch angeſehene 
Rechts gelehrte geiſtlichen und weltlichen Standes 
als Berather haben wird.“ 

Dagegen ſchreibt ein anderer römiſcher Be- 
rich terſtatter deſſelben Blattes: 

„Es iſt mög eich, daß keine befondere Kom⸗ 
miſſion ernannt werden und daß ſich der h. Va⸗ 


ſchuldig war ich nie. Jetzt dabe ich etwas auf 
dem Gewiſſen, was mich drückt, Herr Richter, des⸗ 
bald will ich vor Ihnen men Herz ausſchütten, 
bevor ich binaufkomme. Ein ſchauerlicher Ort, das, 
und — auf zaltlebeng.“ 


Eine Weile ſchwieg ir, krampfhafte Zudun- 
gen fuhren über ſein Geſicht, ſeine Bruſt arbeitete 
ſtark und er holte ſchwer Athem. 


„Sie werden ſich erinnern, daß im vorigen 
Winter in Bärum von einem Frachtwagen ein 
Sack mit diverſen Waaren geſtohlen wurde. 
Dies Kunſtſtück haben Sören Stiinfetter und in 
Gemeinſchaft ausgeführt; Ste können darüber 
Zeugen genug vernehmen, wenn Sie auch ich auf 
meine Aus ſage nicht viel Werth legen.“ Er 
machte eine Anzahl Zeugen namhaft und trat viel 
ruhiger ab, als er gekommen war. Der Sturm 
in ſeinem Innern ſchlen ſich gelegt zu haben. 


Nun verhielt es ſich richtig fo, daß vor 
einigen Monaten von einem Frachtwagen in Bärum 
ein nach Ringeriket beſtimmter Sack geſtohlen war. 
Die Spuren hatten gezeigt, daß der Diebſtahl 
von zwei Perſonen ausgeführt worden war, da 
man neben einem ungewöhnlich großen Fuß auch 
einen kleineren gefunden hatte. Wegen dieſes 
Diebſtabls waren auch zwei Verdächti ze eingezogen 
geweſen, aber bald wieder entlaſſen worden. Jetzt 
wurde eine Unterſuchung gegen Sören Steinſetter 


eingeleitet und gleich das erſte Verhör ergab jo 
ch ſchwere Verdachts gründe gegen ihn, daß an feiner 


Mitſchuld nicht zu zweifeln war, und nus wurde 
Henrik Olſen ihm als Belaſtungspeuge gegenüber ⸗ 
geflelt, Dieſer erſchlen in ſeiner zweifarbigen 
Sklaventracht und behielt auf ſeinen Wunſch 
während des Verhörs die Ketten an den Beinen 
und den dicken eiſernen Ring mit der Querſtange 
um den Hals, um der Unannehmlichkeit des Ab⸗ 
und Annietens überhoben zu ſein. Aufgefordert, 
den Hergang der Sache zu erzählen, begann er 
mit folgender Einleitung: 0 


Dienſtag, den 13. Oktober 1885. 


ſidentiell zu Rathe zu ziehen. Doch iſt in die ſer 
Hinsicht noch keine Entſcheidung getroffen. 
Es wird gut ſein, immer feſt im Auge zu ha ten, 
daß die Vermittelungsfrage nicht in direkter Be⸗ 
rührung ſteht mit anderen Fragen. Doch ſcheint 
das Vermittelungsamt des Papſtes für den Augen⸗ 
blick einige Abſichten des h. Vaters in den Hin⸗ 
tergrund treten zu laſſen, da angenommen wer⸗ 
den kann, daß der h. Vater den Wunſch hegte, 
im Einklang mit den Beſchlüſſen der Fuldaer 
Biſchofs konferenz einen Akt zu vollziehen. Daß 
in einen Tagen neuerdings die Bie thumsfrage von 
Poſen eine Anregung erhalten wird, dafür iſt Aus⸗ 
ſicht vorhanden. Die preußiſche Reglerung (7) 
ſcheint einen Schritt vorwärts thun zu wollen und 
vielleicht könnte es zu einem Verſtändniß über die 
Perſon des Biſchofs lommen.“ 1 

Der ‚Nat.-Ztg.* wird berichtet, daß die für 
den Papſt beſtimmten deutſchen Aktenſtücke in der 
Karolinenfrage vor einigen Tagen nach Rom ab- 
gegangen ſind. 

— Vor einigen Tagen iſt auch dem Abg. 
Dirichlet die Klage des Flekus auf Herausgabe 
angeblich bezogener 2000 Mark Diäten zugeſtellt 
worden. Der Termin zar mündlichen Berband- 
lung vor dem Landgericht zu Inſterburg iſt auf 
den 25. November angeſetzt. 

— An die polnizche Deputation aus dem 
Kreiſe Inowrazlaw, die in Betreff der Auswel 
fung der ländlichen Arbeiter eine Audienz bstm 
Miniſter von Puttkamer gehabt hat, iſt jetzt zu 
Händen des Abgeordneten v. Koscielskt ein Baſcheld 
ergangen Im Auftrage des Miniſters erklärt der 
Dberpräfldent : er babe den Landrath des Kreiſes 
Inowrazlaw ermächtigt, den Ausweiſungstermin 
für alle ländlichen Arbeiter, deren Verbleiben im 
Intereſſe der Land virtſchaft liegt, wenn dies die 
betreffenden Unterſuchungen ergeben, bis zum 1. 
April 1886 zu verlängern. Die Deputation hat 
alſo wenigſtens eine Heine vorläufige Milderung 
erwirkt. 

— Das Projekt, Libau in einen Kriegs hafen 
umzuwandeln, damit im Kriegsfall die ruſſtſche 
Flotte in Kronftart und Reval durch ein über ⸗ 
mächtiges feindliches Geſchwader oder durch Mi⸗ 
nenlerung vor den Eingang in den finuiſchen 
Meerbuſen nicht abgeſperrt werden kann, nimmt, 
wie aus Petersburg telegraphirt, beſtimmtere Form 
FCC 


„Jetzt bitte ich, jedes meiner Worte zu Pro- 
tokoll zu nehmen. denn nun ſoll die Wahrheit an 
den Tag Unſer Zuchthausprediger bat mich er- 
mahnt, mein Gewiſſen zu reinigen, das will ich 
jetzt thun, und Alles bekennen, um in meiner 
Todesſtunde ebenſo rein dazuſtehen, wie ich zur 
Welt gekommen bin. Alſo jet ſchrelben Ste. 
Vor zwei bis drei Jahren ſchloſſen Sören und 
ich Bekanntſchaft drüben im Zuchthauſe, wo wir 
Beide wegen Diebſtahls in einer und derſelben 
Abtheilung ſaßen. Da ſaß er denn oftmals 
Abende mitten auf dem Tiſch und erzählte von 
ſeinen Streichen, daß wir uns vor Lachen nicht 
bergen konnten, und da wurden wir Beide denn 
auf uaſere Art dicke Freunde. Das kam jeiner- 
ſeits wohl daher, weil er ſab, daß ich ein ſtarker 
Kerl war, den er ſpäter wohl gebrauchen könnte. 
Ich melnerſeits ſchloß mich an ihn an, weil er 
ein ſehr ſchlauer Menſch war, der ſich gewiß nicht 
leicht fangen ließ. Nach unſerer Freilaſſung zog 
ich zu ihm in die Nordbygade, wo er mit ſeiner 
Braut wohnte. Da fragte ir mich nun eines 
Abends, ob wir nicht ein wenig auf die Land- 
ſtraße hinausgehen wollten, um irgend etwas auf 
den Bauernwagen zu finden. Dazu war ich auf 
der Stelle bereit, jagt’ ich anders, müßt' ich lü⸗ 
gen. Es mochte wohl ſo gegen neun ſein, als 
wir den Weg nach Drammen einſchlugen. Eine 
Meile von der Stadt, wo der Weg nach Ringe⸗ 
riket abbiegt, iR ein freier Platz mit einer Halte- 
ſtelle für Fuhrwerk. Vor dem Krug ſtanden zwei 
beladene Wagen, die Pferde waren abgeſpannt, 
kein Menſch zu ſehen, es war ſtockſinſter. Als 
nun Sören dicht an den einen Wagen heranging 
und einen großen Sack leiſe beim Zipfel aufaßte, 
fiel es mir durchaus nicht ſchwer, feine Meinung 
zu verſteh en, obgleich er kein Wort ſagte. Ich 
zog alſo den Sack vom Wagen herunter, Sören 
balf ibn mir auf die Schultern und wir liefen 
querfeldein dem Walde zu, ſo ſchnell wir konnten. 
Erſt kamen wir durch ein niedriges Geſtrüpp, daun 


Nr. 476. 
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ter begnügen wird, die politiſchen Kardinäle kon⸗ 


an. In Libau würde ein großer Theil der Kriege⸗ 
Auch Verbeſſerungen 


flotte überwintern können. 
an den Befeſtigungen von Dünamünde find in 
Aus ſicht genommen. Nächſte Woche inſpizet der 
Marineminifter, Vizeadmiral Scheſtakow, das be 
side Geſchwader in Helſingfors, Reval und Riga. 
Im Miniſterium der Kommunikationen liegen ar- 
geblich drei Projekte für den Bau des neuen Ka⸗ 
nals zur Verbindung des archangelſchen Gouver⸗ 
nements mit der Wolga und Kamaros. 


— Ueber die militäriſchen Vorbereitungen 
der Türkei meldet man der „Pol. Korr.“ aus 
Konſtantinopel, 6, Oktober: 

In den Bureaus des Kertege miniſtertums 
herrſcht unausgeſetzt die größte Thätigkelt, und im 
Arſenale wird Tag und Nacht gearbeitet. Die 
Panzerſchiffe „Azart⸗Tewfik“ und „Jetht Bulend“ 


find bereits vollſtändig ausgerüſtet und warten 


nur den Befehl ab, aus zulaufen. 
werden die Arbeiten für die Indienſtſtellung ver⸗ 
ſchtedener Transportſchiffe der Kriegs marine eifrig 
fortgeſetzt. Die Betriebs- Geſellſchaft der ortenta⸗ 
liſchen Bahnen iſt in Folge der ſettens der Re- 
gierung für den Transport von Truppen und 
Kriegsmatertal nach verſchlebenen Punkten erlaj- 
jenen Befehle fortgeſetzt ſehr ſtark in Anſpruch 
genommen. Bis jetzt war Dedeagatſch der Haupt⸗ 
ausgangspunkt der Truppenbewegung, von wo die 
Soldaten nach Abrianopel und Muſtapba Paſ cha 
an die rumeliſche Grenze dirigirt wurden. Die 
Mabrzahl der in Dedeagatſch eingelangten Tru p⸗ 
pen iſt aus verſchiedenen Punkten des Litte al 
eingetroffen, während in Smyrna 10,000 Kebixis 
wr Einſchiffung nach Salonicht berelt ſtehen, von 
wo fie zur Verſtärkung der Garniſonen in Mace⸗ 
donten abgehen ſollen. Man glaubt allgemein, 
daß die Bildung von drei Armeekorps in's Auge 
gefaßt wird, von denen eines als Obſervations⸗ 
korps an die griechiſche Grenze dirigtrt, während 


das zweite nach Macedonien und das dritte an 


die rumeliſche Grenze geworfen werden ſoll. Der 
Artillerie -General Riſtow Paſcha, einer der deut⸗ 
ſchen Genzrale in türkiſchen Dienften, if dieſer 
Tage nach Adrianopel abgereiſt, wohin derſelbe 
wichtige Inſtruktionen betreffend die Dispoſition 
der an der Grenze befindlichen Truppen gebracht 
bat. In den türkiſchen Milttärkreiſen iſt die all- 
gemeine Meinung einem Kriege behufs Wleder⸗ 
herſtellung des Status quo ante in Oſtrumelen 


r CL HEERES 
über einen friſch gepflügten Acker, auf welchem 
grade der Froſt im Begriffe war, eine harte Kruſte 
zu bilden. — Wir waren kaum bis zur Mitte ge⸗ 
langt, als der Bauer mit einer Stalllaterne hinter 
uns herkam und rief und ſchrie, als ob er den 
Wolf in den Wald zurüchſcheuchen wollte. Ich 
verbarg ſchnell, ſo gut ich konnte, den Sack in 
einer tiefen Furche und eilte Sören nach, der wie 
ein Haſe da vonſprang und am Waldesrand be⸗ 
hende in eine hohe Tanne kletterte. Ich ihm nach, 
fo ſchnell ich konnte. Da ſaßen wir nun Beide 
oben im Baume, ein Paar ſchöne Vögel, das muß 
ich ſagen und ſahen herab — —“ 

Der bereuende Verbrecher hleit plötzlich iane, 
kehrte das Geſicht gegen die Wand und kämpfte 
lange gegen einen Anfall von Lachluſt, aber ver⸗ 
geblich. Er kicherte eine Weile ſtill und herzlich 
vor ſich hin, offenbar unter großer körperlicher Au- 
ſtrengung, und brach ſchliaßlich in lautes Lachen 
aue. 
fuhr er dann fort, „es iſt unpaſſend von mir, ich 
weiß 16, aber ich kann mir nicht helfen, es war 
zu lächerlich. Die Bauern, denn es waren ihrer 
mehrere, folgten im ſchnellen Lauf unſerer Spur 
bis dicht unter den Baum, worin wir ſaßen. Da 
hörte, wie begrelflich, unſere Spur auf und zu⸗ 
gleich auch ihr Bauern verſtand. Ste liefen bin 
und her, mehrmals um den Sack herum, und um- 
kreiſten auch unſere Tanne, ich fehe noch die dum⸗ 
men Geſichter. Wir hörten jedes ihrer Worte, 
aber fie fanden weder uns, noch den Sack, und 
kehrten ſchließlich ſchimpfend und fluchend wleder 
um. Jetzt kletterten wir vom Baum und leer⸗ 
ten den Sack, der viele verſchtedene Waaren ent⸗ 
hielt.“ 

Der Verbrecher gab eine genaue Angabe 
über den Inhalt des Sackes zu Protokoll. 

„Das Werthvollſte davon“, fuhr er dann 
fort, „nahmen wir, das heißt, ich trug es. ©ß 
ren rührte nichts am, dazu iſt er eln zu fer 


Oeſchäftsmann. Er ſel zu müde, ſagte er, 1 


Desgleichen 


„Verzeiben Sie, Herr Richter, daß ich lache“, 


ſehr geneigt. Obwohl man ſich nicht verhehlt, 
daß dies nicht ohne blutigen Kampf möglich ſein 
würde, da die Bulgaren entſchloſſen zu fein ſchei⸗ 
nen, mit dem Aufgebot aller Kräfte das Ein⸗ 
dringen der türkiſchen Truppen zu verhindern, iſt 
man in türkiſchen Kreiſen doch von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen, daß die Türkei aus dieſem Kampf 
als Sieger hervorgehen würde. Keinesfalls kann, 
nach allgemeiner Ueberzeugung, die gegenwärtige 
Situation in Bulgarien und Rumelien, wo die 
ganze männliche Bevölkerung ſich unter den Waf- 
fen befindet, lange mehr andauern. 


— Die „Times“ enthält ein Telegramm aus 
Zanzibar, wonach der Sultan es abgelehnt hat, 
ſeine Schweſter, welche die Wittwe eines Deutſchen 
iſt, zu empfangen; Admiral Knorr vertrete aber 
die Anſprüche derſelben auf ihr Vermögen, welche 
ſich auf 20,000 Pfd. belaufen, weiter. Aus den 
ſonſtigen, wenig korrekt erſchelnenden Angaben des 
Telegramms heben wir die Notiz hervor, daß zwi ⸗ 
ſchen der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und 
dem engliſchen Generalkonſul ein Abkommen ge⸗ 
troffen worden jet, wonach die erflere nur ein 
Schiffs depot in dem Hafen Darſalam errichten, 
dieſer ſelbſt aber unter der Herrſchaft des Sul ⸗ 
tans bleiben ſoll. Es iſt unverſtändlich, wie der 
engliſche Generalkonſul dazu käme, in dieſer An- 
gelegenheit offiziell mitzuwirken. 


Ausland. 


Zürich, 7. Oktober. Advokat Dr. E. Curti 
hat in Sachen der „Heilsarmee“ gegen den re⸗ 
gierungsräthlichen Erlaß vom 12. Auguſt, wo⸗ 
durch den Salutiſten die Abhaltung öffentlicher 
Berfammlungen unterſagt wurde, den Rekurs an 
das Bundesgericht eingereicht. Rekurrenten ſind 
laut „Vaterland“ Stabshauptmann Schaaf und 
19 Kantonsbürger. Dieſelben verlangen Aufhe⸗ 
bung des Verbotes und ſtützen ihre Beſchwerde 
auf die Verletzung des in Art. 3 der zürcheriſchen 
Kantons verfaſſung gewährleiſteten Verſammlungs - 
rechts und auf dle Verletzung der in Art. 63 der 
zürcheriſchen Kantons verfaſſung und in Art. 49, 
Abſatz 1, und Art. 50, Abſatz 1 garantirten Glau⸗ 
beues - und Kultus freiheit. 


Paris, 11. Oktober Die Einigung der 
Opportuniſten und der Radikalen in Paris ſowie 
in den Departements iſt überall geſichert, dagegen 
haben die Revo utlonäre biſchloſſen, ihre Liſten 
aufrecht zu erhalten, was aber ſelbſt in Paris 
kaum gefährlich werden kann, da jene auch im 
erſten Wahlgange für ihre eigenen Kandidaten ge- 
ſtimmt haben. Die Ernennung Guſtave de Cou⸗ 
touly's, ehemaligen Redakteurs des „Temps“, 
augenblicklich Geſandter in Mexiko, zum franzö⸗ 
ſiſch n Giſandien in Bukareſt, an Stelle des dort 
unmöglich gewordenen Ordego, wird beſtätigt. 
Nachfolger Coutouly's wird Lavertufon, augen- 
blicklich Delsgirter der Donaukommiſſton, ebenfalls 
ehemaliger Redakteur des „Temps“. 

Paris, 11. Oktober. Die Vertreter der 
beupifüchlichſten republikanischen Wahlfomilers des 
Departements der Seine und die Vertreter von 
30 republikantſchen Journalen hielten Heute eine 

Beiſammlung, in welcher »inſtimmig beſchloſſen 
wurde, bei den am 18. d. flattfindenden Stich⸗ 
wahlen diejenigen Kandidaten zu unterſtützen, 
welche bei dem erſten Wahlgang am 4. d. M. 
die meiſten Stimmen erhielten. An alle Republi- 
kaner in den übrigen Departements iſt die Auf- 
forderung gerichtet worden, dleſem Beispiele zu 
folgen. 
. d (( 
habe wunde Füße, er könne durchaus gar nichts 

tragen, ſagte er. Den Reſt verſteckten wir im 

Gesc und kehrten über Frogner nach Hauſe zu⸗ 
rück, wo wir den Raub möglichft ehrlich theilten, und 
gegen Abend, als is dunkelte, holten wir den 
Reſt, den wir ebenfalls tbeilten. Ich habe keinen 
Nutzen davon gehabt, denn ich verſchenkte meinen 
Antheil an Sören's Braut, weil ich mich nicht ge⸗ 
traute, es Jemandem zum Kauf anzubieten, aue 
Furcht, mich zu verrathen. Das if Alles, was 

ich zu ſagen habe.“ 

Jetzt wurde Sören vorgeführt. Er lachte 
höhniſch, trat feinem Ankläger keck entgegen und 
ſagte in ſpottuſchem Tone: „Wie magſt Du doch 
nur ſolche Lügen auftiſchen, Henrik, ich muß über 
Dich lachen!“ 5 

Ader Henrik trat ihm ſo raſch und energiſch 
einen Schritt näher, daß die Ketten klirrten, hob 
die richte Hand empor und rief mit einer jo ern ⸗ 
ſten Stimme und Geberde, daß Sören ſofort das 
Lachen vergaß: „Lacht nicht, Sören, diesmal ſol⸗ 
len Dich alle Kniffe und Pfiffe nicht retten.“ 

Sören lachte auch nicht wieder, antwortet 
aber frech: „Pfut, ſchäme Dich, Henrik, wie magſt 
Du doch nur einem Freund und Kameraden ſo 
etwas auf den Leib lügen.“ 

„Aha, alſo Du ſprichſt von Freundſchaft und 
Kameradſchaft? Das hätte ich Dir nicht zuge⸗ 
traut Aber warte, jetzt will ich Dir zu Hülfe 
kommen. Giehft Du, Sören, ich bin Dir ſtets 
ein guter und treuer Kamerad geweſen; kein Hund 
kann ſeinem Herrn treuer ſein, als ich es Dir 
war, und ich hätte mich eher bei lebendigem Leibe 
ſchinden laſſen, als daß ich Dich verrathen oder 
nur ein nachtheiliges Wort über Dich ausgeſagt 
hätte Das war Kameradſchaft von meiner Seite. 
Aber wie war es mit der Kameradſchaft von Dei- 
ner Seile? Acht Tage, nachdem wir Beide den 
Sack gejloplen hatten, raubte ich dem Hauſtrer die 
Uhr, und in meiner Unſchuld zeigte ich ſie Dir. 
Und was tbateſt Du, Srion? Du meldeteſt mich 
bei der Polizei. Das war Deine Kameradſchaft. 
Nimm doch nie wieder das Wort in den Mund, 
Sören, Du haſt ja mit Menſchenfleiſch gehan⸗ 


Saigon, 12. Oktober. Das Reſultat der 
geſtern hier für Cochinchina ſtattgehabten Wahl 
zur Delegirtenkammer ergab die Nothwendigkeit 
einer Stichwahl. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Oktober. Ueber die Zurückfor⸗ 
derung von Briefen im Verkehr mit dem Auslande 
hat das Reichspoſtamt unterm 1. ds. eine Berfü- 
gung erlaſſen, dergemäß ſich in letzter Zeit die 
Fälle gemehrt haben, daß Briefe nach dem Aus⸗ 
lande durch die Abſender vor erfolgter Ausliefe 
rung an die Empfänger zurückgefordert worden 
find. Hteraus wird Beranlafjung genommen, den 
Poſtanſtalten in Erinnerung zu bringen, daß bei 
einer derartigen Rückforderung die beſtehenden 
Anordnungen ſorgfaͤltig zu beachten find. Na⸗ 
mentlich darf im Verkehr mit Italien die Zurüd- 
forderung gewöhnlicher Briefe überhaupt nicht, 
eingeſchriebener Briefe ſowie Briefe mit Werthan⸗ 
gabe nur durch Vermittlung des Reichspoſtamts 
Rattfinden. Im Berkehr mit Rußland, Chile, 
Guatemala und Nicaragua iſt die Zurückforderung 
von Briefjendungen jeder Art gleichfalls nur durch 
Vermittlung des Reichs poſtamts zuläſſig, während 
im Verkehr mit Norwegen die Vermittlung den 
Oberpoſtdirektionen obliegt. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
12. Oktober. Anklage wider den Arbeiter 
Auguſt Karpinskt von hier wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung. 

Am Morgen des 19. Juli d. J. bronnte 
auf dem Felde bei Alt-Torney eine Roggenmandel 
nieder und wurde Karpinskt geſehen, als er ſich 
don der brennenden Mandel entfernte. Durch Ar- 
beiter wurde der Brand gelöſcht, voch nach einer 
halben Stunde entſtand in noch zwei weiteren 
Roggenmandeln Feuer und brannten dieſelben nie ⸗ 
der. Karpinskt meldete ſich noch an demſelben 
Morgen bei einem Schutzmann und zeigte ſich ſalbſt 
an. Aus dem ganzen Benehmen des K. war zu 
ſchlleßen, daß er das Feuer nur angeſteckt, um in 
dos Gefängniß zu kommen und er hat auch einige 
darauf bezügliche Bemerkungen fallen laſſen. Bei 
ſeiner heutigen Vernehmung behauptet K., nur 
eine Mandel angeſteckt zu haben, dies jet jedoch 
nicht vorſäßzlich geſchehen, ſondern nur aus Fahr⸗ 
läfſigkeit beim Entzünden einer Zigarre. Durch 
des Verdikt der Herren Geſchworenen wurde der 
Angeklagte der vorſätzlichen Brandſtiftung an Feld- 
früchten für ſchuldig befunden, ihm auch mildernde 
Umſtände nicht bewilligt. Der Gerichtshof erkannte 
demgemäß auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 
2 Jahre Ehrverluſt. 

— Die „Niue Stett. Ztg.“ brachte in Nr. 
468, Abendblatt, vom 7. Oktober er die Mit⸗ 
theilung, daß, wie ſie gehört, an dem Tage auf 
dem Julo die Leiche eines Mannes gefunden, der 
ſich erhängt hatte, da er in eine Unterſuchung we⸗ 
gen Sitilichkeite verbrechens gezogen werden ſollte. 
Es iſt hierauf von Herrn Olwig an uns die Bitte 
gerichtet, zu deröffentlichen, daß ſich in der Zeit 
ſo wenig Einer erhängt habe, noch auf dem Julo 
eine Leiche gefunden ſei. 

— Dem Steuer- Einnehmer Hartwig zu 
Greifenhagen iſt der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe 
und dem Steuermann Paul Schilling zu 
Stettin die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
iſt unſer geehrter Mitbürger Herr Aſſeſſor Felix 
Meper nicht der Verfaſſer des morgen zur Auf⸗ 
führung gelangenden Luſtſpieles „Chamäleon“. 


delt, Haft ja Deinen beſten Kameraden der Po⸗ 
lizei verkauft!“ 

„Da bören Sie, wie er lügt, Herr Rich⸗ 
ter!“ rief Sören. „Habe ich jemals als Spion 
von der Polizei einen Schilling bekommen?“ 

„Ich bin nicht ganz ſo dumm, wie Du 
glaubſt, Sören“, antwortete Henrik. „Sieht Du, 
an demſelben Tage, wo ich Dir Morgens die Uhr 
zeigte, ſaß ich Abends in der Stube. Da kamſt 
Du zu mir herein und bateſt jo ſüß und fein 
und höflich, ich möchte Dir meinen Rock leihen, 
es jet draußen jo kalt, und Du müſſeſt irgendwo 
hin und Dir etwas Geld holen, ſagteſt Du. Na, 
den Rock bekamſt Du, Sören, und Du kamſt auch 
ſchnell genug wieder zurück, das muß ich ſagen. 
Aber weißt Du noch, was Du ſagteſt, als Du 
mir ihn hinwarfſt? Da iſt Dein Rock, fagteft 
Du, aber die Polizei iſt mir auf den Hacken, 
ſagteſt Du, und in demſelben Augenblicke kam 
auch ſchon der Poliziſt zur Thür berein. Du 
hatteſt ihn nicht geholt, Sören, auch meinen Rock 
nicht blos deshalb geliehen, damit ich nicht aus⸗ 
gehen konnte, währen, Du weg warſt, bewahre! 
nein, ſo etwas thut kein guter Kamtrad.“ Plötz⸗ 
lich hörte er auf, in troniſchem Tone zu ſprechen, 
trat dicht vor Sören hin und legte jeine große, 
ſchwere Hand auf deſſen Schulter und ſagte mit 
feierlicher Stimme: „Weißt Du was, Sören! 
Hätte ich in dem Augenblicke, als der Pollziſt zur 
Thür hereintrat und ich Dein Spiel durchſchaute, 
ein Meſſer zur Hand gehabt, ich hätte es Dir 
quer durch Dein falſches Herz geſtoßen, verſte hſt 
Du mich? Du kennſt mich ja.“ 

„Ja“, ſagte Sören kleinlaut, „ich kenne 
Dich und traue Dir mehr zu, als das.“ 

„Nun denn, auf Wiederfeyen, Sören“, ſagte 
Hemik. „Jetzt muß ich Dich verlaſſen, aber drü⸗ 
ben auf der Feſtung, im Zuchthaus, da ſehen 
wir uns bald wieder und dann werden wir wie⸗ 
der gute Kameraden.“ 

Sören kämpfte tapfer um feine Freiheit, 
wurde aber vollſtändig überführt und zu einer 
fiebenfährtgen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Wir ſind demnach geſpannt, zu erfahren, welcher 
andere Autor ſich unter dem Pſeudonym verbirgt. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Doktor Klaus.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


Spieß und Berlet, Weltgeſchichte in Bio⸗ 
graphien. 1. 13. Auflage. & 2 Mark 50 
Pfennig. 

Die Biographien find hauptſächlich aus dem 
Bereiche der deutſchen Geſchichte entnommen, doch 
haben auch die Völker des Alterthums: Griechen, 
Römer und im 2. und 3. Kurſus die älteſten 
Völker, auf deren Schultern unſere Bildung ruht, 
ſowie die Kulturvölker der Gegenwart, welche auf 
die Geſchicke und die Entwicklung der Deutſchen 
weſentlichen Einfluß ausgeübt haben, Aufnahme 
gefunden. Die Vertheilung des Stoffes iſt in der 
Weiſe erfolgt, daß jeder Kurſus Biographien aus 
allen Zeiträumen enthält, die in den folgenden 
Kurſen gedrängt wiederholt und durch neue hinzu⸗ 
gefügte erweitert und ergänzt werden. Das Buch 
kann empfohlen werden. 13121 

Neelmeyer Vnkaſſowitſch, Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn. Nach eigenen Beobachtungen geſchildert. 
Lelpzig, bei Franz Duncker. 

Das Buch, welches den zweiten Band der 
„Bibliothek für moderne Völkerkunde“ bildet, ble⸗ 
tet eine hervorragende Leiſtung auf dem Gebiete 
der Völkerkunde. Alle, welche ſich für un ſert 
beutſchen Brüder in Oeſterreich intereſſtren, und 
wer interejfirte ſich nicht für dieſelben, der wird 
das lebendig geſchriebe e und auf alle Lebens ver⸗ 
bältniſſe eingehende Buch mit größtem Intereſſe 
und mit wichtiger Bereicherung feiner Kenntniſſe 
leſen. [308] 


Aus den Provinzen 

& Bütow, 11. Oktoter Am Sonntag, 
den 18. Oktober er, Nachmittags 31/, Uhr, findet 
in ser biefgen Ellſabethkirche ein Konzert, gegeben 
von Fräulein Thekla Kärger aus Stolp unter 
Mitwirkung des Muſikleorers Herrn Drochner und 
des königlichen Seminarchors, ſtatt. Der Rein 
ertrag des Konzerts ſoll unter die im Kreije 
Bütow durch Hagelſchlag Geſchädigten vertheilt 
werden. — Am Sonntag, den 25. Oktober er, 
wird die Konzert⸗Direktion Stern Berlin in der 
Aula des hieſtigen königlichen Seminars ein Kon⸗ 
zert veranſtalten. — Das dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Hartmann hlerſelbſt bisher gehörige Wollſpinnerel⸗ 
Etabliſſement iſt in dem Subhoſtations termine am 
7. d. Mts an den Sekretär im ſtatiſtiſchen Burtau 
zu Berlin Herrn Schlücker übergegangen und von 
dieſem freihändig an die Gebrüder Venzke in 
Rummelsburg weiterverkauft worden. — Die alte 
Schützengilde hat beſchloſſen, den alljährlich abzu⸗ 
haltenden Ball auf den 18. Oktober, den Geburts- 
tag Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen, zu 
legen. Zu Ehren des Letzteren wird vorher sin 
Souper veranſtaltet. — Am 9 d. Mts. feierte 
das wohlbejahrte Vach'ſche Ehepaar in Louiſenhof 
das Jeſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar 
befindet ſich trotz des hohen Alters no b ziemlich 
rüſtig. Am 6. Dezember cr. wird das Schloſſer⸗ 
meiſter Saborowski'ſche Ehepaar hlierſelbſt dieſen 
feierlichen Tag begehen. Das Ehepaar befindet 
ſich ebenfalls in hohem Alter, aber durch die ern⸗ 
ſten Lebens bedürfuiſſe ſehr abgeſchwächt und einer 
kleinen Anerkennung wohl bedürftig. 


Vermiſchte Machrichten. 

— Ein großes Vermächtniß iſt dieſer Tage 
der Stadt Mainz zugefallen. Der in Wiesbaden 
verſtorbene Rentner Herr Anton Gröſer hat, dem 
„Mainz. Anz.“ zufolge, ſein ganzes 2 - 300,000 
Mark betragendes Vermögen den bürgerlichen Ho⸗ 
ſpitien in Mainz vermacht, und zwar ſoll von den 
Zinſen des Kapitals eine Kinderheilanſtalt ins 
Leben gerufen werden. 

— (Kantionserlag.) Giſchäftsinhaber: Mit 
den Aufnahmebedingungen wären wir alſo im 
Reinen. Ste bekommen 1800 Mark Jahresſalalr 
und Freiquartier und erlegen die Kaution von 
600 Mark baar. Wann werden Sie dieſelbe 
übergeben ? Neu aufgenommener Kommis: Zuerſt 
bitte ich um einen halbjährigen Salairvorſchuß ge- 
gen Rückzahlung in zwanzig Monatsraten. Die 
Kaution können Sie ſich v m Vorſchuß gleich in 
Abzug bringen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetun 
— en re en 


Telegraphiſche Depefchen. 

Baden-Baden, 11. Oktober. Der Kalſer 
wohnte trotz der ungünſtigen Witterung heute 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr mit dem Großher⸗ 
zog und der Frau Großherzogin von Baden dem 
Armeerennen in Iffezheim bei. Nach der Rüd- 
kehr fand das Diner im Meß mer'ſchen Haufe und 
darauf Thee bei der Kalſerin flatt. 

Baden-Baden, 12. Oktober. Der Statt⸗ 
halter von Elſaß-Lothringen, Fürſt Hohenlohe, iſt 
heute zur Audienz bei dem Katſer hier eingetroffen 
und hat eine Einladung zum Diner erhalten. 
Staats ſekretär von Hofmann aus Straßburg trifft 
heute gleichfalls hier ein. 

Wien, 12. Oktober. Der Kalſer machte 
geſtern dem Grafen Robllant einen Abſchiedsbe⸗ 


N a * 


abgeſtiegen. Die hohen Herrſchaften beſichtigten 
Abends trotz ſtarlen Regens die Aus ſtellung und 
beſuchten ſpäter die Oper, welche am Vorplatze 
feſtlich beleuchtet war. 

Peſt, 12. Oktober. Dem geſtrigen Fami⸗ 
miliendiner bei dem Prinzen Philipp von Koburg 
wohnten Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, der Prinz von Wales, Kronprinz Rudolf und 
Kronprinzeſſin Stephanie ſowie die Erzherzoginnen 
Clotilde und Maria Dorothea bei. Prinz Wil- 
helm. der Prinz von Wales und der Kronprinz 
degaben ſich nach dem Theater in das National- 
fafino, um die dort veranſtaltete Ausſtellung von 
Gewelhen in Augenſchein zu nehmen. Abends 11 
Uhr kehrten Prinz Wilhelm und der Kronprinz in 
die Hofburg zurück, während der Prinz von Wales 
noch im Kaſino verblieb. 

Kopenhagen, 11. Oktober. Der japaniſche 
Geſandte iſt geſtern Abend von Berlin mit Ge⸗ 
folge hier eingetroffen. 

Paris, 12. Oktober. Der Attachee im Mi⸗ 
niſterium des Aeußern, Millet, geht als Geſandter 
nach Belgrad, an Stelle des Marquis de Re- 
verſtaux, der nach Frankreich zurückzukehren wünſcht. 

Der frühere Deputirte Alype (Opportuniſt) 
iſt in Pondichery wiedergewählt worden. 

Soſia, 11. Oktober. Die Belgrader Nach⸗ 
richt, daß das hart an der Grenze gelegene Dorf 
Jaſſenovac, gegenüber dem ſerbiſchen Dorfe Brus⸗ 
nik, von bulgariſchen Truppen beſetzt worden ſel, 
wird amtlicher Seits für un begründet erklärt. 

Konſtantinopel, 11. Oktober. (Telegramm 
des „Reuter ſchen Burcaus“.) In Folge mehre- 
rer Konferenzen zwiſchen Drummond Wolff, dem 
Großvezter Kiamil Paſcha und dem Präſtdenten 
des Staatsraths Aariſt Paſcha iſt nunmehr die 
allgemeine Grundlage für eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen der Türkei und England gewonnen worden, 
nach welcher die ganze bürgerliche, militärifche 
und finanzielle Verwaltung Egyptens in eine 
ſolche Berfaſſung gebracht werden ſoll, daß die 
egyptiſche Regierung im Stande ſein wird, auf 
eigenen Füßen zu ſtehen und mit den Sudaneſen 
ein für Egypten vortheilhaftes Arrangement zu 
treffen. Dieſe Grundlage der Verſtändigung 
ſchließt die Sendung von türkiſchen Truppen nach 
Egypten aus und ſtellt als Prinzip die Räumung 
Egyptens von den engliſchen Truppen auf, ſo⸗ 
balo es möglich fein wird ſolche auszuführen. 

Konſtantinopel, 11. Oktober. Dem Bır- 
nehmen nach hat die Pforte ein neues Rundſchrei⸗ 
ben an die Mächte gerichtet, welches hervorhebt, 
daß die Pforte durch die Haltung Serbiens und 
Griechenlands zu utuen großen Rüfungen ge- 
nöthigt geweſen ſei, daß dieſe Rüſtungen aber 
jet nahezu beendet ſeien, und daß die Pforte 
nur eine Mittheilung über die Abſichten der 
Mächte erwarte, um den Beſtim mungen des Ber- 
liner Vertrages Geltung zu verſchaffen. 

Nach einer der Pforte zugega: genen Nach⸗ 
richt hätte in Haskent in Rumelien eine Revolte 
ſtattgefunden, die bulgarlſchen Bauern ſollen die 
Waffen weggeworfen und verlangt haben, nach 
ihrer Hetmath zurüdkehren zu dürfen. 

Pera, 12. Oktober. (B. B.. C) Man 
glaubt Hier zu wiſſen, Deutſchland habe den Mäch⸗ 
ten vorgeſchlagen, den Status quo in Rumelien 
wiederherzuſtellen (2) und der Pforte die Be⸗ 
ſetzung der Balkanpäſſe zu geſtatten. 

Athen, 12. Oktober. (Telegramm der „Ag. 
Havas“.) Geflern fand hier eine Demonſtration 
ſtatt, an welcher beſonders Abgeſandte der grie- 
chiſchen Kolonien in der Türkei thellnahmen, und 
wobei die Forderung ter Mobilmachung erhoben 
wurde Delyannis blelt eine Anſprache an die 
Volke menge, worin er auf den Ernſt der Lage 
hinwies, welche Griechenland zur Mobilmachung 
der Truppen zwinge; der Miniſterpräſtdent lehnte 
jedoch ab, über die Abſichten der Regierung Mit- 
theilung zu machen. 

Rom, 11. Oktober. In der Provinz Pa⸗ 
lermo kamen geſtern 109 Choleraerkrankungen und 
52 Choleratodesfälle vor, davon entfallen auf die 
Stadt Palermo 84 Erkrankungen und 42 Todes- 
fälle. In den Provinzen Genua, Mafia, Parma 
und Rovigo betrug die Zahl der Choleraerkran⸗ 
kungen 9, diejenige der Choleratodesfälle 2. 

London, 12. Oktober. Der Staats ſekretär 
für Indien, Lord Churchill, hat eine Adreſſe an 
ſeine Wähler in Birmingham gerichtet, in welcher 
es heißt, die Politik der Torpparte ſei darauf 
gerichtet, die Freundſchaft der europätſchen Mächte 
wieder zu gewinnen und dieſe Freundſchaft zur 
wirkunge vollen Aufrechterhaltung der vereinigten 
Aktion Europas zu benutzen, durch welche allein 
der Frede und die Freiheiten der Völker des 
Kontinents und Englands geſichert und entwickelt 
werden könnten. Ferner müſſe die Sicherheit In⸗ 
diens durch materielle Mittel außerhalb jeder Pa ⸗ 
nik, außerhalb jeden Allarms, ja ſelbſt außerhalb 
jeder Beſorgniß geſtellt und durch eine parlamen- 
tariſche Enquete ermittelt werden, wie die indiſche 
Regierung durch die Mitwirkung der eingeborenen 
Racen geſtärkt werden könne. In allem Uebri⸗ 
gen ſchließt ſich Lord Churchill's Wahlſchreilben 
dem von Lord Salisbury vor den Wählern von 
Newport entwickelten Programm an. 

Kairo, 11. Oktober Der Sultan hat dem 
Khedive telegraphiſch angezeigt, daß er ihm an 
läßlich des geſtrigen mohammedaniſchen Neujahrs⸗ 


ſuch. Letzterer iſt geſtern Abend abgereiſt; auff feſtes den Niſchant Imtiaz⸗Orden, ſowie die gol- 


dem Bahnhofe waren faft ſämmtliche Botſchafter 
und Geſandte, ſowie die Miniſter Graf Kalnoky 
und von Kallay zum Abſchiede erſchienen. 

Peſt, 12 Oktober. Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen find geſtern Nachmittag mit 
dem Kronprinzen Kudolf und der Frau Kronprin- 
zeſſin hier eingetroffen und in der Königsburg 


dene und filberne Medaille verleihe. Der Khe⸗ 
dive empfing heute eine große Anzahl von Ulemas 
und von arabiſchen Notabilitäten, welche ihm ihre 
Glückwünſche darbrachten. Die einheimiſchen Jour ⸗ 
nale heben in beſonderen Artikeln die hohe Be⸗ 
deutung der dem Khedive durch den Sultan zu 
Theil gewordenen Auszelchnung hervor. 


